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KiJU-TARiFERGEBNiS

Licht und Schatten
Verhandlungsergebnis im Hamburger Sozial- 

und Erziehungsdienst liegt vor – nun haben 

die mitglieder das Wort

Gekämpft wurde um die Auf-
wertung des Berufsfeldes Sozi-
al- und Erziehungsdienst. Vier 
Wochen Erzwingungsstreik ha-
ben allen Beteiligten und Streik-
Betroffenen einiges abverlangt. 

Erreicht wurde tatsächlich 
eine größere gesellschaftliche 
Beachtung und Anerkennung der 
anspruchsvollen Bildungs-, Er-
ziehungs- und Betreuungsarbeit, 
die in den Kindertagesstätten 
von den Kolleginnen und Kolle-
gen tagtäglich geleistet wird.

Nicht erreicht wurde die i-
nanzielle Aufwertung, wie sie 
von vielen zu Recht erwartet 
wurde und wird. Teile des Tarif-
verhandlungsergebnisses dürfen 
ohne Übertreibung als Aufwer-
tung benannt werden; überwie-

gend sind zwar Entgeltsteigerun-
gen erreicht worden, aber eine 
Aufwertung ist ausgeblieben. 
Der berühmte „Schritt in die 
richtige Richtung“ wurde wieder 
Mal vollzogen, nun auch bei der 
Aufwertung der Sozial- und Er-
ziehungsberufe. 

Bundesweit ist die Tarifaus-
einandersetzung im Sozial- und 
Erziehungsdienst beendet. Die 
Gewerkschaften des öffentlichen 
Dienstes und die Vereinigung 
kommunaler Arbeitgeberver-
bände hatten sich am 30.09. auf 
ein Ergebnis geeinigt, das Ende 
Oktober nach erfolgter Urab-
stimmung durch die Mitglieder 
bundesweit angenommen wurde.

Da in Hamburg aber die kom-
munale Aufgabe der Kinderta-

gesbetreuung und viele andere 
Bereiche der Sozialen Arbeit 
nicht direkt von der Stadt Ham-
burg durchgeführt wird, Ham-
burg somit zum Beispiel keine 
kommunale Kita betreibt, fällt 
der Arbeitsrechtlichen Verei-
nigung Hamburg (AV-H) die 
Aufgabe zu, als Verband seiner 
Mitglieder, die unter anderem 
als Kita-Träger in Hamburg die 
Kindertagesbetreuung anbieten, 
die Tarifverhandlungen mit den 
Gewerkschaften zu führen.

Die AV-H bindet sich nicht 
an den Tarifvertrag des öffentli-
chen Dienstes, TVÖD, sondern 
übernimmt alle Regelungen des 
TVÖD in ihrem eigenen Tarif-
vertrag, TV-AVH. Dabei gelten 
bestimmte Abweichungen bzw. 
Besonderheiten, die in der Re-
gel immer nach Abschluss der 
bundesweiten TVÖD-Verhand-
lungen in Hamburg gesondert 
verhandelt werden. So auch die-
ses Mal, als es darum ging, die 
erreichten Ergebnisse, von denen 
die bundesweit in den Kommu-
nen beschäftigten Kolleginnen 
und Kollegen schon proitieren, 
nun auch in Hamburg zu veran-
kern.

Bundesweit gab es auch schon 
zu BAT-Zeiten (Bundesange-
stelltentarifvertrag für den öf-
fentlichen Dienst) unterschied-
liche Vergütungstabellen (eine 
für die Gemeinden und eine für 
Bund und Länder). Hamburg als 
Stadtstaat hatte für den öffentli-
chen Dienst die Bund/Länder-
Tabelle angewendet. Als es 2005 
zur Reform des Tarifvertrages 
kam, wurden zwei Tarifwerke 
geschaffen: den TVÖD für die 
Kommunen und den Bund, den 
TV-L für die Länder. 

So fallen die Schulbeschäf-
tigten unter den TV-L und die 
Beschäftigten, die kommunale 
Aufgaben übernehmen, unter 
anderem Kita-Beschäftigte, un-
ter den Tarifvertrag ÖD, TVÖD, 
der dann allerdings als TV-AVH 
in Hamburg die Entgelte fest-
schreibt. Berlin, auch Stadtstaat, 
hat es anders gelöst, dort gilt Es hat Spaß gemacht...
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Abschließend haben 

nun die tarifbetroffenen 

Mitglieder das Wort und 

geben ihre Zustimmung 

oder Ablehnung

auch für die Kita-Beschäftigten 
der TV-L.

Die Hamburger Festlegung 
auf den TVÖD/TV-AVH „bezah-
len“ die Beschäftigten allerdings 
mit dem Verzicht auf die sechs-
te Stufe in den Entgeltgruppen 
ab E9 bis E15, bzw. im Bereich 
Sozial- und Erziehungsdienst ab 
S11 bis S18.

Dieser Umstand macht sich 
im Bereich der Kindertagesbe-
treuung in der Bezahlung der 
Leitungs- und der stellvertreten-
den Leitungskräfte bemerkbar. 
Zwar wurden in dem aktuel-
len Tarifverhandlungsergebnis 
dieselben Steigerungen für die 
Leitungskräfte erreicht, Höher-
gruppierung in die nächste Ent-
geltgruppe, aber ohne dass die 

letzte Steigerung in die Stufe 
sechs erreichbar wird.

Bundesweit wurden auch die 
stellvertretenden Leitungskräf-
te um eine Entgeltgruppe höher 
eingruppiert, dies ist in Ham-
burg aber unterblieben. Den 
Hamburger Arbeitgebern ist der 
Bezahlungsabstand zwischen 
Leitungen kleinerer Kitas zu 
den Einkommen stellvertreten-
der Leitungen in größeren Ein-
richtungen zu gering gewesen. 
Für stellvertretende Leitungen 
ist es bisher inanziell nicht in-
teressant, in Leitungspositionen 
zu wechseln, wenn für kleinere 
Kitas Kolleg_innen mit Lei-
tungserfahrung gesucht werden. 
Da es nicht gelang, die Leitungs-
bezahlung in den kleineren Kitas 
noch weiter anzuheben, wurde 
sich in Hamburg darauf geeinigt, 
den stellvertretenden Leitungen 
in dieser Tarifrunde „nur“ eine 
Zulage als tariliche Steigerung 
zu geben. – Das ist durchaus ne-
gativ zu werten. 

Hingegen ist 
sehr positiv zu 
werten, dass es 
gelungen ist, die 
Einheitsbezah-
lung, bzw. die 
„Einheitserzie-
her_in“ zu halten. 
In Hamburg wer-
den die Erzieher_
innen NICHT in 
Normaltätigkeit 
und schwierige 
Tätigkeit unter-
schieden, wie es 
bundesweit üb-
lich ist, alle erhal-
ten die Bezahlung 
für schwierige 
Tätigkeiten. Und 
besonders hervorzuheben ist 
der Umstand, dass die gewerk-
schaftlichen Verhandlungsführer 
erreicht haben, dass nun aktu-
ell auch ein inanzieller Unter-
schied zwischen der fünften und 
der sechsten Erfahrungsstufe 
geschaffen wurde. Bisher wa-
ren die Stufen fünf und sechs 
„Werte-identisch“. Die Arbeit 
der Hamburger „Einheits“- Er-
zieher_in wird in den Stufen 1 
bis 4 in der Höhe bezahlt, wie es 
bundesweit nur die Erzieher_in-
nen mit schwierigen Tätigkeiten 
erreichen. In den Stufen 5 und 6 
liegt die Hamburger Erzieher_in 
zwar höher als die bundesweiten 
Erzieher_innen mit Normaltätig-
keiten, aber leider immer noch 
unter der Bezahlung der bundes-
weiten Erzieher_in mit schwieri-
ger Tätigkeit.

Ebenfalls positiv zu werten ist 
der Umstand, dass auch die 2009 
in der alten Vergütungsstruktur 
verbliebenen Erzieher_innen 
jetzt aktuell noch einmal einen 
Antrag auf Wechsel in die SuE-
Tabellen stellen können.

Kinderpleger_innen und 
Sozial-Pädagogische Assistent_
innen bleiben ebenfalls in der 
erhöhten Entgeltgruppe S4 und 
nehmen an den Steigerungen 
teil, wie es auch der bundesweite 
Abschluss vorsieht.

Anders als bundesweit wer-
den nicht Nachberechnungen 
und Nachzahlungen ab dem 
01.07.2015 an die Kolleginnen 
und Kollegen ausgeführt, es wird 
eine Einmalzahlung mit dem Ja-
nuarentgelt geben, die allerdings 
die rückbetrachteten Erhöhun-
gen ab 01.07.2015 umfassen.

Abschließend haben nun die 
tarifbetroffenen Mitglieder das 
Wort und geben ihre Zustim-
mung oder Ablehnung des Ver-
handlungsergebnisses in der 
Urabstimmung ab. Es geht nicht 
nur um die Frage, ob einen das 
Ergebnis zufriedenstellt – dies 
könnte durchaus verneint wer-
den –, hauptsächlich geht es 
darum, ob mit einer Ablehnung 
und weiteren Arbeitskampfmaß-
nahmen ein besseres Ergebnis 
erzielt werden kann. Und diese 
Frage kann relativ sicher ver-
neint werden, denn in allen Ver-
handlungen wurde deutlich, dass 
arbeitgeberseits kein weiterer 
Spielraum besteht. Der Kampf 
um die Aufwertung hat seinen 
Anfang gehabt, jetzt heißt es, 
weiter öffentlich politischen 
Druck zu entwickeln, damit 
2019 der nächste Schritt zur Auf-
wertung vollzogen werden kann.

JENS KASTNER, Sprecher der

Fachgruppe Kinder- und Jugendhilfe

.... und sich gelohnt
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